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J(Try
der Insulaner

VON JACK LONDON

2tber IBafcfjti bog fid) fchon 'öor Soeben beim <2Inblicf bes

üßitbhunbes, ber, als gälte es bas Heben, 3errt) bieftt auf ben
Serfen, bie Strafe hinunterlief, baft ber Staub aufwirbelte.

Ulis fie oerfcbwunben waren, erflärte Bafcbti feine 3bee.
SBenn fJRenfdjen fBananen pflanzten, fo war bas, was babei
beraustam, fBananen. fBflangten fie fjjamswuraeln, fo erhielten
fie Sams, weher fiifte Sartoffeln nod) etwas anbres, fonbern
nur Sams. Dasfelbe galt oon Hunben. Sa alle Hunbe oon
feftwaraen Stenfdjen Feiglinge waren, würben weiter alte Hun*
be non fdjwaraen fOtenfchen, fo oiete man ihrer and) beranaog,
Seiglinge. Sie Hunbe weifter Stenfcben waren mutige Kämpfer.
2Benn fie fid) fortpflanzen, mußten fie ebenfalls mutige Kämp*
fer beroorbringen. Sun frbön, fo febioft er, hier hatte man ein*
mal ben Hunb eines weiften SDtannes. Ks würbe ber ©ipfel
ber Sorheit fein, ihn aufaufreffen unb für alte Seit ben Stut,
ber ihm innewohnte, au oernichten. Sas flügfte war, ihn als
Sucbtbunb au betrachten unb am Sehen au erhalten, fo baft
fein fötut in fommenben ©enerationen oon Somobunben immer
wieberfebrte unb fid) oerbreitete, bis alle Somohunbe ftarf unb
mutig waren.

Serner befahl fBafcbti feinem oberften Seufet=Seufel=9Rebi*
ainmann, fid) 3errt)s anaunehmen unb gut auf ihn au achten,
llnb fd)lieftlich erlieft er ein ©ebot an ben ganaen Stamm, baft
3errt) tabu war. Sein Stann, Sßeib ober Kinb burfte einen
Speer ober einen Stein nad) ihm werfen, ihn mit ber Seule
ober betn Somahawf frhlagen ober fonft irgenbwie oerleftert.

Son jeftt an bis 31t bem Sage, ba 3errt) fetbft eines ber
größten Sabus oerleftte, oerbraebte er in Sfgnos ©rasbütte eine
glüefliebe Seit. Senn SBafchti beberrfebte im ©egenfaft 311 ben

weiften Häuptlingen feine Seufel=Seufet»2Rebiainmänner mit
ftarfer Hanb. SInbre Häuptlinge, fetbft 5Rau*hau in ßanga*
Sanga, würben oon ihren Seufel=Seufe[=9Rebiainmännern be*
berrfebt. Uebrigens glaubte bas Somoootf, baft IBafdjti ebenfo
beberrfebt würbe. 2lber fie wußten nicht, was bin,ter ben Ku»
liffen oorging, wenn fBafcbti, ber an nichts glaubte, halb mit
bem einen, halb mit bem anbern fJJlebiaininann unter oier 2lu*
gen fprad).

33ei biefen prioaten Unterrebungen aeigte er ihnen, baß er
ihr Spiel burcbfdwute, baft er genau fo gut fBefdjeib wußte wie
fie felber, unb baft er fein Sftaoe bes finfteren 2lbergtaubens
unb frechen fßetruges war, woburd) fie fid) bas Söolf Untertan
machten. Serner entwiefette ber bie Sbeorie, bie ebenfo alt ift
toie Herrfdjer unb ißriefter, baft Herrfcber unb IfSriefter aufam*
tnenarbeiten müßten, um bas 23otf gut au regieren, ©r hatte
nichts bagegen, baft bie ©otter unb bie tßriefter, bas Sprad)*
robr ber '©ötter, als bie angefeben würben, bie bas entfebei*
benbe Sßort 31t fpredjen hatten, aber bie JSriefter fotlten wiffen,
baft in ®3irftid)feit er bas entfebeibenbe 2Bort 311 fpreeben hatte,
©täubten fie fetbft aud) nur wenig an ihre Siinfte, fo glaubte er
noch weniger baran.
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©r wußte fBefcbeib mit ben Sabus unb ber ffflabrbeit, bie

hinter ben Sabus fteefte. ©r erflärte feine perföntichen Sabus
unb ihre ©ntftebung. ©r burfte nie Sleifd) oon Schattieren effen,
eraählte er 2tgno. Der alte fRino, ber 23orgänger 2Ignos, hatte
ihm biefes Sabu auf fBefebl bes Haigottes auferlegt. 3n ÎBirf*
liiftfeit aber hatte er, IBafchti, fid) oon ihm bas Sabu auferlegen
laffen, weil er bas Sleifd) oott Schaltieren nicht mochte unb
nie geinod)t hatte.

Daau fam nod), baft er, ber länger als ber ältefte unter ben

23rieftern gelebt, jeben oon ihnen ernannt hatte, ©r fannte fie,
hatte fie au bem gemacht, was fie waren, unb fie lebten fraft
feines ÎBobtmollens. Unb fie würben weiter nach feinen 2öei=

fangen hanbeln, wie fie es ftets getan, ober fie würben fchnetl
unb plöftlich oerfdjwinben. ©r brauchte nur an ben Sob Koris
au erinnern — Koris, bes Seufet=Seufel=2Rebi3inmannes, ber
fid) fetbft für ftärfer als 23afd)ti gehalten unb für biefen 3rrtum
eine ganae Sffioche in Qualen gefchrien hatte, ehe er aufhörte
31t fchreien unb für immer fchwieg.

3n 2tgnos großer ©rasftütte gab es wenig Sicht unb oiel
ÜDtoftif. Sur 3errt), ber nur Dinge fannte ober nicht fannte unb
fid) nidjt ben Kopf über etwas aerbrad), bas er nicht wußte, gab
es feine fDtoftif. ©ebörrte Köpfe unb aitbre gebörrte unb oer*
fcftimmelte Seite menfd)licher Körper imponierten ihm nicht
mehr als bie gebörrten 2ltligatoren, bie aur 2tusfd)mücfung oon
2lgnos büfterer SSohnung beitrugen.

©s würbe gut für Qerrp geforgt. SJßeber Kinber noch

Srauen füllten bas Haus bes Seufet*Seufe(=2Rebi3inmannes.
©in paar alte 2Beiber, ein elfjähriges SRäbdjen, bas bie Stießen
oerfd)eud)en mußte, unb awei junge fülänner aus bem Kanu*
haus ber 3ünglinge, bie unter ber 2lnleitung bes großen Seh=

rers ißriefter werben follten, bitbeten ben Haushalt unb warte*
ten 3errt) auf. ©r erhielt ausgewähltes Sutter. SBenn 2tgno
auerft oon einem Schwein befommen hatte, fam 3errri an bie
fReihe. Setbft bie beibett Schüler unb bie Sliegenoerfcheucherin
famen erft nach ihm, unb fie wieber überließen bie fRefte ben
alten Srauen. Unb im ©egenfaft 31t ben gewöhnlichen 2Bilbbun=
ben, bie fidj bei fRegen fehuftfuebenb unter ben oorfpringenben
Dacbranb fchtichen, erhielt 3erro ein troefenes IRfäftchen unter
bem Dache, wo bie Köpfe oon 23ufcbmännem unb längft oer*
geffenen Sanbelholahänblern mitten in einer oerftaubten, wir*
ren Sammlung oon getroefneten Haieingeweiben, Krofobilfcbä*
betn unb Sfeletten oon Satomon=fRatten hingen, bie oon ber

Rafenfpifte bis aur Srbwan3fpifte awei Drittel ©tien maßen.

3erri) hatte uneingefchränfte Sreiheit, unb fehr oft fchlich

er fieb aus bem Dorfe unb lief nach Samais Haus, boih nie

traf er ihn, ber feit Schiffers Sagen bas einaige menfehliche
Sßefen war, bas einen Ifßlnft in feinem Heraen gefuttben hatte.
3errt) gab fid) nie au erfennen, fonbern tag unter ben bidden
Sarren am 23ache, beobachtete bas Haus unb witterte nach fei*

àr Ii»sGRRlî»i»«r

V0i>l LONDON

Zlber Baschti bog sich schon Vor Lachen beim Anblick des

Wildhundes, der, als gälte es das Leben, Jerry dicht auf den

Fersen, die Straße hinunterlief, daß der Staub aufwirbelte.

Als sie verschwunden waren, erklärte Baschti seine Idee.
Wenn Menschen Bananen pflanzten, so war das, was dabei
herauskam, Bananen. Pflanzten sie Damswurzeln, so erhielten
sie Dams, weder süße Kartoffeln noch etwas andres, sondern
nur Pams. Dasselbe galt von Hunden. Da alle Hunde von
schwarzen Menschen Feiglinge waren, wurden weiter alle Hun-
de von schwarzen Menschen, so viele man ihrer auch heranzog,
Feiglinge. Die Hunde weißer Menschen waren mutige Kämpfer.
Wenn sie sich fortpflanzten, mußten sie ebenfalls mutige Kämp-
fer hervorbringen. Nun schön, so schloß er, hier hatte man ein-
mal den Hund eines weißen Mannes. Es würde der Gipfel
der Torheit sein, ihn aufzufressen und für alle Zeit den Mut,
der ihm innewohnte, zu vernichten. Das klügste war, ihn als
Zuchthund zu betrachten und am Leben zu erhalten, so daß
sein Mut in kommenden Generationen von Somohunden immer
wiederkehrte und sich verbreitete, bis alle Somohunde stark und
mutig waren.

Ferner befahl Baschti seinem obersten Teusel-Teufel-Medi-
zinmann, sich Jerrys anzunehmen und gut auf ihn zu achten.
Und schließlich erließ er ein Gebot an den ganzen Stamm, daß
Jerry tabu war. Kein Mann, Weib oder Kind durfte einen
Speer oder einen Stein nach ihm werfen, ihn mit der Keule
oder dem Tomahawk schlagen oder sonst irgendwie verletzen.

Von jetzt an bis zu dem Tage, da Jerry selbst eines der
größten Tabus verletzte, verbrachte er in Agnos Grashütte eine
glückliche Zeit. Denn Baschti beherrschte im Gegensatz zu den

meisten Häuptlingen seine Teufel-Teufel-Medizinmänner mit
starker Hand. Andre Häuptlinge, selbst Nau-Hau in Langn-
Langn, wurden von ihren Teufel-Teufel-Mediziumännern be-
herrscht. Uebrigens glaubte das Somovolk, daß Baschti ebenso
beherrscht wurde. Aber fie wußten nicht, was hiyter den Ku-
lissen vorging, wenn Baschti, der an nichts glaubte, bald mit
dem einen, bald mit dem andern Medizinmann unter vier An-
gen sprach.

Bei diesen privaten Unterredungen zeigte er ihnen, daß er
ihr Spiel durchschaute, daß er genau so gut Bescheid wußte wie
sie selber, und daß er kein Sklave des finsteren Aberglaubens
und frechen Betruges war, wodurch sie sich das Volk Untertan
machten. Ferner entwickelte der die Theorie, die ebenso alt ist
wie Herrscher und Priester, daß Herrscher und Priester zusam-
menarbeiten müßten, um das Volk gut zu regieren. Er hatte
nichts dagegen, daß die Götter und die Priester, das Sprach-
röhr der Götter, als die angesehen wurden, die das entschei-
dende Wort zu sprechen hatten, aber die Priester sollten wissen,
daß in Wirklichkeit er das entscheidende Wort zu sprechen hatte.
Glaubten sie selbst auch nur wenig an ihre Künste, so glaubte er
noch weniger daran.

Lop^riAlU YIiiioii Deutsche VerlaAssnstalt siz. porrsel/uiig)

Er wußte Bescheid mit den Tabus und der Wahrheit, die

hinter den Tabus steckte. Er erklärte seine persönlichen Tabus
und ihre Entstehung. Er durfte nie Fleisch von Schaltieren essen,

erzählte er Agno. Der alte Nino, der Vorgänger Agnos, hatte
ihm dieses Tabu ans Befehl des Haigottes auferlegt. In Wirk-
lichkeit aber hatte er, Baschti, sich von ihm das Tabu auferlegen
lassen, weil er das Fleisch von Schaltieren nicht mochte und
nie gemocht hatte.

Dazu kam noch, daß er, der länger als der älteste unter den

Priestern gelebt, jeden von ihnen ernannt hatte. Er kannte sie,

hatte sie zu dem gemacht, was sie waren, und sie lebten kraft
seines Wohlwollens. Und sie würden weiter nach seinen Wei-
sangen handeln, wie sie es stets getan, oder sie würden schnell
und plötzlich verschwinden. Er brauchte nur an den Tod Koris
zu erinnern — Koris, des Teufel-Teufel-Medizinmannes, der
sich selbst für stärker als Baschti gehalten und für diesen Irrtum
eine ganze Woche in Qualen geschrien hatte, ehe er aufhörte
zu schreien und für immer schwieg.

In Agnos großer Grashütte gab es wenig Licht und viel
Mystik. Für Jerry, der nur Dinge kannte oder nicht kannte und
sich nicht den Kopf über etwas zerbrach, das er nicht wußte, gab
es keine Mystik. Gedörrte Köpfe und andre gedörrte und ver-
schimmelte Teile menschlicher Körper imponierten ihm nicht
mehr als die gedörrten Alligatoren, die zur Ausschmückung von
Agnos düsterer Wohnung beitrugen.

Es wurde gut für Jerry gesorgt. Weder Kinder noch

Frauen füllten das Haus des Teufel-Teufel-Medizinmannes.
Ein paar alte Weiber, ein elfjähriges Mädchen, das die Fliegen
verscheuchen mußte, und zwei junge Männer aus dem Kanu-
Haus der Jünglinge, die unter der Anleitung des großen Leh-
rers Priester werden sollten, bildeten den Haushalt und warte-
ten Jerry auf. Er erhielt ausgewähltes Futter. Wenn Agno
zuerst von einem Schwein bekommen hatte, kam Jerry an die
Reihe. Selbst die beiden Schüler und die Fliegenverscheucherin
kamen erst nach ihm, und sie wieder überließen die Reste den
alten Frauen. Und im Gegensatz zu den gewöhnlichen Wildhun-
den, die sich bei Regen schutzsuchend unter den vorspringenden
Dachrand schlichen, erhielt Jerry ein trockenes Plätzchen unter
dem Dache, wo die Köpfe von Buschmännern und längst ver-
gessenen Sandelholzhändlern mitten in einer verstaubten, wir-
ren Sammlung von getrockneten Haieingeweiden, Krokodilschä-
dein und Skeletten von Salomon-Ratten hingen, die von der

Nasenspitze bis zur Schwanzspitze zwei Drittel Ellen maßen.

Jerry hatte uneingeschränkte Freiheit, und sehr oft schlich

er sich aus dem Dorfe und lief nach Lomais Haus, doch nie

traf er ihn, der seit Schiffers Tagen das einzige menschliche

Wesen war, das einen Platz in seinem Herzen gefunden hatte.
Jerry gab sich nie zu erkennen, sondern lag unter den dichten

Farren am Bache, beobachtete das Haus und witterte nach sei-
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nen SSeroolmera. Slber nie witterte er -bett Oeruct) non ßatnai,
uni) nach einiger Seit gab er [eine nußlofen SSefuche auf unb
geroö-bnte fich baran, bas ftaus bes DeufehDeufeüSRebisinman*
nes ais fein £eim unb ben Deufel=Deufel*!!Dlebi3mmann feibft
als feinen fferrrt au betrachten.

Slber er hegte feine Siebe für biefeti herrn. Slgtio, ber
traft ber gurcßt fo lange in feinem non Sttgftif erfüllten häufe
geherrfcht batte, fannte Siebe ebenfotoenig, toie es in feinem
SBefen Siebe ober fferslichfeit gab. ©r batte feinen Sinn für
humor unb mar eifig g raufam roie ein ©issapfen. Stächft 23afd)ti
mar er ber mäcbtigfte Sftann bes Stammes, unb fein ganses
Sehen mürbe ibm baburch n-erbittert, baß er nicht ber allermäch»
tigfte mar. ©r hegte feine freunbticßen ©efiible für 3erri), roeil
er aber SSafcßti fürchtete, fürchtete er fich, 3ern; etroas suleibe
3U tun.

3Jt on ate oergingen. 3errg befarn feine richtigen Scibue unb
nahm an ©eroicht unb ©röße su. ©r mar fo nahe baran, oer*
borben su roerben, roie es für einen futnb überhaupt möglich
ift. ©r, ber feibft tabu mar, lernte fcbnell, oor bem Somooolfe
ben herrn su fpielen unb feinen SBillen überall unb immer
burcbsufefeen. SSiemanb roagte, ihn mit Stöcfen ober Steinen 31t

bebroben. Stgno haßte ihn — bas mußte er; ihm mar jebocb
auch flar, -baß Stgno ihn fürchtete unb nicht roagte, ihm etroas
auleibe su tun. Slber Slgno roar ein fait beredmenber Philofopb,
ber feine Seit abroartete. ©r unterfchieb fich oon 3errt) baburch,
baß er menfchliche Storausficht befaß unb fich in feinen hanb=
hingen auf fernliegenbe Stele einftellen fonnte.

Soin Staube ber Sagune, in beffen SBaffer 3errt) fich nie
roagte, roeil er fich bes KrofobibDabus, bas er auf Geringe
gelernt hatte, erinnerte, ftreifte er oft bis 31t ben fernften Stufe!)*

börfern, bie 311 Sfafrhtis Sieich gehörten. 2dle roichen ihm aus,
Stile gaben ihm 311 treffen, wenn er ben SBunfcb ausbrücfte.
Denn er roar tabu, unb er fonnte, ohne ausgefcholten 311 roer*
ben, tun, roas ihn gelüftete, forooht bmfichtlicb ihrer Srf)[-af=

matten roie ihrer ©ßfcßalen. ©r fonnte fo ttjrannifcb fein, roie

er roollte, fein Uebermut fonnte alte ©rensen überfcßreiten, benn
ttiemanb roiberfeßte fich feinen SBiinfcben. 3a, SSafchti hatte fo*

gar futibgegeben, baß es Pflicht bes Soinooolfes roar, 3errt),
roenn er oon ausgeroachfenen Pufchhunben überfallen rourbe,

31t hilfe 3U font-men unb bie Singreifer 3U treten, 31t fteinigen
unb 31t prügeln. Unb fo erfuhren feine eigenen oierbeinigen
Pettern -auf höchft unangenehme SBeife, baß er tabu roar.

llnb 3errr> gebieh. ©r -hätte leicht fo bicf roerben fönnen,
baß er fcßlaff unb bumrn geroorben, roären feine Sternen nicht fo

bochgefpannt, roäre feine Steugier nicht fo eifrig unb unerfättlich
geroefen. Unbehinbert, fich in g ans Somo frei 3U -beroegen, roar
er halb überall, lernte Umfang unb ©rensen bes Sanbes unb
Dun unb Dreiben ber roilben Diere fennett, bie SBälber unb
Sümpfe beroohnteti unb fein Dabu nicht anerfannten.

Sahireich roaren bie Slbenteuer, bie er erlebte, ©r focht
3roei kämpfe mit SBalbratten aus, bie faft ebenfo groß roie er
felber roaren, unb als er bie ausgeroachfenen, roilben Diere in
eine ©cfe brängte, fämpften fie mit ihm, roie noch feiner mit
ihm gefämpft hatte. Die erfte tötete er, ohne 311 roiffen, baß es

eine alte, fdbroache Statte roar. Die anbre, bie fich m ihrer Dollen

Kraft ibefanb, ftrafte ihn fo hart, haß er fchroacf) unb fraitf heim
in bas ffatts bes DeufebPeufebSJt-ebismmannes froch, roo er eine

ganse Sßocße unter ben getrocfneten Sombolen bes Dobes lag,
fich bie Sßunben (ecfte unb ßeben unb ©efunbheit langfam roie*

bergeroann.
©r fchlich fich hinter ben Dugong, unb es machte ihm ein

föftlicßes Vergnügen, bas bumme, furchtfaine ©efchöpf burch
einen plößlicßen, heftigen Singriff 3-u erfchrecfen. ©r roußte feibft,
baß es nur ßärm unb Speft-afel mar, aber es -beluftigte ihn
ungeheuer, unb er mußte lachen, roenn er an tiefen gelungenen
Spaß bachte. ©r fcbeuchte Dropenenten, bie nie bie 3nfet oer*
ließen, oon ihren oerborgenen Steftern auf, ging oorfichtig um

bie Krofobile herum, bie fich 3um Schlafen auf ben Straub ge=

fchleppt hatten, unb froch in ben Pufcb, um bie fcbneeroeißen
fecfen Kafabus, bie roilben gifcbabler, bie fclnoer fliegenben
Puffarbe, bie ßor-is, Königsfifcßer unb bie lächerlichen, [cbroat*
genben Smergpapageien -aufsuftöbern.

Dreimal ftieß er außerhalb ber ©reiben oon Somo auf bie

fleinen fcßroarsen Pufcßleute, bie eher ©eiftern als richtigen
SÄenfcßen glichen, fo lautlos beroegten fie fid), unb fo fchroer
roaren fie oon ihrer Umgebung 311 unterfcheiben; bei brei benf*
roürbigen ©elegen-heiten -hatten fie uerfucht, ihn mit ihren
Speeren 3U treffen. Unb bie ßehre, bie ihm bie SBalbratten -er»

teilt hatten, baß -er oorfichtig fein miiffe, biefelbe ßehre erteilten
ihm nun biefe Sroeibeiner, bie in ber Dämmerung bes Pufches
herumfchlichen. ©r hatte nicht mit ihnen gefämpft, obrooht fie
uerfucht hatten, ihn mit ihren Speeren 311 treffen, ©r hatte
fchnell begriffen, baß bies anbre SJtenfchen als bas Sotnoooll'
roaren, baß fein Dabu hier nicht galt, unb baß fie in geroiffet
SBeife sroeibeinige ©öfter roaren, bie ben fliegenben Dob in
ihren .ffänben hielten, rooburcb fie über bie Steicßtoeite ihrer
ffättbe hinausgelangten unb ©ntfernungen überbrücften.

Unb roie 3errt) ben Pufcb burchftreifte, fo auch bas Dorf.
Sticbts to-ar ihm heilig. 3n ben Käufern ber Deufel=Deu-fe(=9Jtebi=
3in-männer, roo SJtänner unb grauen in Utngft unb Peben oor
bem SJtufterium auf ber ffirbe frochen, ging er mit fteifen Peitien
unb gefträubten Goaren umher, benn hier hingen frifdje Köpfe,
bie, roie feine Singen -unb Slüftern ihn (ehrten, einmal ben le*

benbigen Stiggeru auf ber Slrangi gehört batten. 3m größten
Deufel=Deufe-l=^aus fanö er Porcfmans Kopf, unb er fnurrte
ihn, ohne Slntroort 31t erhalten, an, in ©rinnerung an ben

Kampf, ben er mit bem oorn Schnaps benebelten Steuermann
auf bem Decf ber Slrangi ausg-efochten hotte.

ffiinmal -aber fanb er, in Pafcblis ffaus, alles, roas -oon

Schiffer auf ffirben übriggeblieben roar. S3afrf)ti hotte fehr lange
gelebt, hatte fehr roeife gelebt unb oiel nachgebacht unb roar fich
ootlfomtnen flar b-arüber, baß er 3roar länger als -anbre 3Jleit=
fchen gelebt hatte, -baß aber auch feine eigene ßebensfpanne fehr
furs bemeffen roar. llnb er hätte fehr gern alles gemußt, Sinn
unb 3roecf bes ßebens -getannt.

©r liebte bie Sßelt unb bas ßeben, 311 bem bas ©litcf ihn
geboren hatte; ©liicf forooht im allgemeinen roie namentlich
auch in besitg auf feine Stellung als .fjerr über ipriefter unb
23olf. ©r fürchtete fich nicht oor bem Dobe, aber er bad)te bar*
über nach, ob er tnöglicherroeife roieber leben (önnte. ©r -hegte
bie größte S3erad)tung für bie töridjten 2(nfchauungen ber fßrie*
fter unb fühlte fich fehr einfatn in bent ©baos biefes oerroirren*
-ben Problems.

Denn er hatte fo lange unb fo gliicf(ich gelebt, baß er ge*
feben hatte, roie ßuft unb Stertangen. bahmfdtroanben, bis fie
gans erlofchen. ©r hatte grauen unb Kinber unb bie fcßarfe
Schneibe jugenblichen SSerlangens -gefannt. ©r hatte feine Kin*
ber heranroachfen unb Stüter unb ©roßoäter, SJtiitter unb ®roß=
rnütter roerben fehen. Slber er, ber grauen unb ßiebe unb 23a=

terfreube unb bie greube, betv ffunger bes SJtagens su füllen,
gefannt hatte, er roar jeßt über altes bas erhaben, ©ffen? ©r
roußte fait-m, roas bas hieß, fo roenig aß er. Das SJerlangen,
bas an feinem gleifch genagt, als er jung unb ftart g-eroefen,

trieb ihn längft nidjt mehr an. ©r aß aus SSotroenbigfeit unb
Pflichtgefühl unb machte fich fehr roenig baraus, roas er aß,

außer einem, nämlich ©roßfußbüfwereiern, bie, roenn bie geil
roar, auf feinem perfönlichen Prutplaß gelegt toutben, ber ftreng
tabu roar, .ffier oerfpiirte er bie teßten fchroach sitternben ©e*

fühle oon gleifcbesluft. Sonft lebte er im Steiche bes Sterft-anbes,
berrfchte über fein Polt unb fuchte fid) beftänbig SBiffen 311 oer=

fchaffen, mittels beffen er feinem Stolfe ©efeße geben fonnte,
um es ftärfer unb lebensfähiger 3U machen.

Slber er roar fich gan3 dar über ben llnterfchieb sroifchen
b-e-m -abftraften Stamme unb bem Konfreteften oon allem, bem
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nen Bewohnern, Aber nie witterte er den Geruch von Lamai,
und nach einiger Zeit gab er seine nutzlosen Besuche auf und
gewöhnte sich daran, das Haus des Teufel-Teufel-Medizinman-
nes als sein Heim und den Teufel-Teufel-Medizinmann selbst
als seinen Herrn zu betrachten.

Aber er hegte keine Liebe für diesen Herrn. Agno, der
kraft der Furcht so lange in seinem von Mystik erfüllten Hause
geherrscht hatte, kannte Liebe ebensowenig, wie es in seinem
Wesen Liebe oder Herzlichkeit gab. Er hatte keinen Sinn für
Humor und war eisig grausam wie ein Eiszapfen. Nächst Baschti
war er der mächtigste Mann des Stammes, und sein ganzes
Leben wurde ihm dadurch verbittert, daß er nicht der allermäch-
tigste war. Er hegte keine freundlichen Gefühle für Jerry, weil
er aber Baschti fürchtete, fürchtete er sich, Jerry etwas zuleide
zu tun.

Monate vergingen. Jerry bekam seine richtigen Zähne und
nahm an Gewicht und Größe zu. Er war so nahe daran, ver-
dorben zu werden, wie es für einen Hund überhaupt möglich
ist. Er, der selbst tabu war, lernte schnell, vor dem Somovolke
den Herrn zu spielen und seinen Willen überall und immer
durchzusetzen. Niemand wagte, ihn mit Stöcken oder Steinen zu
bedrohen. Agno haßte ihn — das wußte er: ihm war jedoch
auch klar, daß Agno ihn fürchtete und nicht wagte, ihm etwas
zuleide zu tun. Aber Agno war ein kalt berechnender Philosoph,
der seine Zeit abwartete. Er unterschied sich von Jerry dadurch,
daß er menschliche Voraussicht besaß und sich in seinen Hand-
lungen auf fernliegende Ziele einstellen konnte.

Vom Rande der Lagune, in dessen Wasser Jerry sich nie
wagte, weil er sich des Krokodil-Tabus, das er auf Meringe
gelernt hatte, erinnerte, streifte er oft bis zu den fernsten Busch-

dörfern, die zu Baschtis Reich gehörten. Alle wichen ihm aus.
Alle gaben ihm zu fressen, wenn er den Wunsch ausdrückte.
Denn er war tabu, und er konnte, ohne ausgescholten zu wer-
den, tun, was ihn gelüstete, sowohl hinsichtlich ihrer Schlaf-
matten wie ihrer Eßschalen. Er konnte so tyrannisch sein, wie
er wollte, sein Uebermut konnte alle Grenzen überschreiten, denn
niemand widersetzte sich seinen Wünschen. Ja, Baschti hatte so-

gar kundgegeben, daß es Pflicht des Somovolkes war, Jerry,
wenn er von ausgewachsenen Buschhunden überfallen wurde,

zu Hilfe zu kommen und die Angreifer zu treten, zu steinigen
und zu prügeln. Und so erfuhren seine eigenen vierbeinigen
Vettern auf höchst unangenehme Weife, daß er tabu war.

Und Jerry gedieh. Er hätte leicht so dick werden können,
daß er schlaff und dumm geworden, wären feine Nerven nicht so

hochgespannt, wäre seine Neugier nicht so eifrig und unersättlich
gewesen. Unbehindert, sich in ganz Somo frei zu bewegen, war
er bald überall, lernte Umfang und Grenzen des Landes und
Tun und Treiben der wilden Tiere kennen, die Wälder und
Sümpfe bewohnten und fein Tabu nicht anerkannten.

Zahlreich waren die Abenteuer, die er erlebte. Er focht
zwei Kämpfe mit Waldratten aus, die fast ebenso groß wie er
selber waren, und als er die ausgewachsenen, wilden Tiere in
eine Ecke drängte, kämpften sie mit ihm, wie noch keiner mit
ihm gekämpft hatte. Die erste tötete er, ohne zu wissen, daß es

eine alte, schwache Ratte war. Die andre, die sich in ihrer vollen
Kraft befand, strafte ihn so hart, daß er schwach und krank heim
in das Haus des Teufel-Teufel-Medizinmannes kroch, wo er eine

ganze Woche unter den getrockneten Symbolen des Todes lag,
sich die Wunden leckte und Leben und Gesundheit langsam wie-
dergewann.

Er schlich sich hinter den Dugong, und es machte ihm ein
köstliches Vergnügen, das dumme, furchtsame Geschöpf durch
einen plötzlichen, heftigen Angriff zu erschrecken. Er wußte selbst,

daß es nur Lärm und Spektakel war, aber es belustigte ihn
ungeheuer, und er mußte lachen, wenn er an diesen gelungenen
Spaß dachte. Er scheuchte Tropenenten, die nie die Insel ver-
ließen, von ihren verborgenen Nestern auf, ging vorsichtig um

die Krokodile herum, die sich zum Schlafen auf den Strand ge-
schleppt hatten, und kroch in den Busch, um die schneeweißen
kecken Kakadus, die wilden Fischadler, die schwer fliegende»
Bussarde, die Loris, Königsfischer und die lächerlichen, schwat-
zenden Zwergpapageien aufzustöbern.

Dreimal stieß er außerhalb der Grenzen von Somo auf die

kleinen schwarzen Buschleute, die eher Geistern als richtigen
Menschen glichen, so lautlos bewegten sie sich, und so schwer

waren sie von ihrer Umgebung zu unterscheiden: bei drei denk-

würdigen Gelegenheiten hatten sie versucht, ihn mit ihren
Speeren zu treffen. Und die Lehre, die ihm die Waldratten er-
teilt hatten, daß er vorsichtig sein müsse, dieselbe Lehre erteilten
ihm nun diese Zweibeiner, die in der Dämmerung des Busches
herumschlichen. Er hatte nicht mit ihnen gekämpft, obwohl sie

versucht hatten, ihn mit ihren Speere» zu treffen. Er hatte
schnell begriffen, daß dies andre Menschen als das Somovolk
waren, daß sein Tabu hier nicht galt, und daß sie in gewisser
Weise zweibeinige Götter waren, die den fliegenden Tod in
ihren Händen hielten, wodurch sie über die Reichweite ihrer
Hände hinausgelangten und Entfernungen überbrückten.

Und wie Jerry den Busch durchstreifte, so auch das Dorf
Nichts war ihm heilig. In den Häusern der Teusel-Teufel-Medi-
zinmänner, wo Männer und Frauen in Angst und Beben vor
dem Mysterium auf der Erde krochen, ging er mit steifen Beinen
und gesträubten Haaren umher, denn hier hingen frische Köpfe,
die, wie seine Augen und Nüstern ihn lehrten, einmal den le-

bendigen Niggern auf der Arangi gehört hatte». Im größten
Teufel-Teufel-Haus fand er Borckmans Kopf, und er knurrte
ihn, ohne Antwort zu erhalten, an, in Erinnerung an den

Kampf, den er mit dem vom Schnaps benebelten Steuermann
auf dem Deck der Arangi ausgefochten hatte.

Einmal aber fand er, in Baschtis Haus, alles, was von
Schiffer auf Erden übriggeblieben war. Baschti hatte sehr lange
gelebt, hatte sehr weise gelebt und viel nachgedacht und war sich

vollkommen klar darüber, daß er zwar länger als andre Men-
schen gelebt hatte, daß aber auch seine eigene Lebensspanne sehr

kurz bemessen war. Und er hätte sehr gern alles gewußt, Sinn
und Zweck des Lebens gekannt.

Er liebte die Welt und das Leben, zu dem das Glück ihn
geboren hatte: Glück sowohl im allgemeinen wie namentlich
auch in bezug auf seine Stellung als Herr über Priester und
Volk. Er fürchtete sich nicht vor dem Tode, aber er dachte dar-
über nach, ob er möglicherweise wieder leben könnte. Er hegte
die größte Verachtung für die törichten Anschauungen der Prie-
ster und fühlte sich sehr einsam in dem Chaos dieses verwirren-
den Problems.

Denn er hatte so lange und so glücklich gelebt, daß er ge-
sehen hatte, wie Lust und Verlangen dahinschwanden, bis sie

ganz erloschen. Er hatte Frauen und Kinder und die scharfe
Schneide jugendlichen Verlangens gekannt. Er hatte seine Kin-
der heranwachsen und Väter und Großväter, Mütter und Groß-
mütter werden sehen. Aber er, der Frauen und Liebe und Va-
terfreude und die Freude, den Hunger des Magens zu stillen,
gekannt hatte, er war jetzt über alles das erhaben. Essen? Er
wußte kaum, was das hieß, so wenig aß er. Das Verlangen,
das an seinem Fleisch genagt, als er jung und stark gewesen,
trieb ihn längst nicht mehr an. Er aß aus Notwendigkeit und
Pflichtgefühl und machte sich sehr wenig daraus, was er aß,

außer einem, nämlich Großfußhühnereiern, die, wenn die Zeit
war, auf seinem persönlichen Brutplatz gelegt wurden, der streng
tabu war. Hier verspürte er die letzten schwach zitternden Ge-

fühle von Fleischeslust. Sonst lebte er im Reiche des Verstandes,
herrschte über sein Volk und suchte sich beständig Wissen zu ver-
schaffen, mittels dessen er seinem Volke Gesetze geben konnte,

um es stärker und lebensfähiger zu machen.

Aber er war sich ganz klar über den Unterschied zwischen
dem abstrakten Stamme und dem Konkretesten von allem, dem
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gnbioibuum. Der Stamm mar bas SSIeibenbe, roährenb feine
einzelnen SJÎitgtieber oerfdjroanben. Der Stamm mar eine ©r*
innerurog an ©efd)id)te unh ©eroohnbeiten alter früheren St it*

glieber, weitergeführt non ben tehenben Stitgliebern, his fie
fetbft oerfchroanben unb ®efd)irbte unb Erinnerung in ber ©e*
famtheit tuurben, bie man weher fühlen nod) faffeti tonnte, bie
eben ber Stamm roar. 211s SJÎitglieb bes Stammes mußte er
früher ober fpäter — unb hies Später roar fehr nahe — oer*
frhroinben. 2tber roohin oerfchroinben? 3a, bas roar eben bie

Srage! llnb fo tarn es, baß er hin unb roieber alten gebot, feine
©rasbütte 31t oertaffen; wenn er bann adein roar, nahm er bie

Köpfe herunter, bie, in Saftmatten eingeroidett, am Dedenbal*
ten hingen, biefe Köpfe oon Stännern, bie er, [ebenfalls teil*
weife, noch (eben gefeben hatte, unb bie in bas gebeimuisootte
Sicbts bes Xohes oerfchrounben roaren.

Riebt roie ein ©eiabals hatte er biefe Stopfe gefammelt, unb
nicht roie ein ©eiabals, her feine geheimen Schöße aäblt, be*

trachtete er biefe Köpfe, roenn er ße, ausgeroicfett, in feinen
fjänben hielt ober auf feine Knie legte, ©r roottte Sefcheib wif*
fem ffir roottte roiffen, was fie jeßt roiffen mochten, ha fie tängft
in bas Duttfel eingegangen roaren, bas über betn ffinbe bes
ßebens ruht.

Sehr oerfcb'ieben roaren biefe Köpfe, bie Safdjti in ber
fdjroad) erleuchteten ©rashiitte in feine fjänbe nahm ober auf
feine Knie legte, toäbrenb bie Sonne über ihm am fjimmef
flammte unb ber Stonfum burch bie Slätter ber Salinen unb
bie gweige her Srotfrucbtbäume raufcbte. Da roar her Kopf
eines 3apaners, bes emsigen, uott bem er je etroas gefeben ober
gehört hatte, ©he er geboren roar, hatte fein Sater biefen Kopf
genommen. 6r roar fdjledjt erhalten unb oon 2llter unb Stiß*
barohlting arg mitgenommen. Unb boch ftubierte Safdjti feine
Süge, fagte fid), haß er einft 3toei Sippen gehabt, ebenfo leben*
big roie feine eigenen, unb einen Stunb, fo fprecbenb unb ge=

fräßig, roie fein eigener früher geroefen roar. groei 2lugen unb
eine Safe hatte biefer Kopf gehabt, einen träftigen f)aarroucbs
unb ein Saar Dhren, gan3 roie er fetbft. gtoei Seine unb einen
Körper mußte er einft befeffen, unb Segehren unb Sertangen
mußte er gelaunt haben. Das getter bes gorns unb her ßiebe
mußte er gefannt haben, ehe er [e ans Sterben badjte.

Da roar ein Kopf, ber ihn in ©rftaunen feßte, unb beffen
©efdjidjte gana bis auf bie Seit oor feinem Sater unb feinem
©roßunter surüdging. ©r mußte nicht, baß es her Kopf eines
granaofen roar, unb er roußte and) nicht, baß es her Kopf oon
ßa Seroufe roar, bem fühlten alten ©rbumfegler, beffen ©ebeine
mit betten feiner ßeute unb ben ÏÔracts aroeier gregatten,
2lftrobote unb Souffote, an ben ©eftnbeit ber menfchenfreffenben
Satomoninfetn ruhten, ©in anbrer Kopf — berm Safdjti war
ein eifriger Sammler oon Stenfcbenföpfett — roar nod) aroei
3ahrhunberte älter ats ber oon ßa Seroufe unb ging aurücf
auf hen Spanier 2ttoaro he Stenbanja. ©r hatte einem oon
Stettbaitjas Kanonieren gehört, ber in einem Scbannüßel am
Straube uott einem fernen Sorfahren Safchtis getötet roorben
tuar.

©s gab noch einen Kopf, beffen ©efchidjte bindet roar, unb
bas roar ber Kopf einer roeißen grau. Stit roetchem Seemann
fie oerheiratet geroefen, roußte niemanb. 2tber es hingen immer
nod) bie Ohrringe aus ©otb unb Smaragben in ihren attsge*
trocfneten Ohren, unb bas f)aar, has faft einen Klafter tang
roar, gotbenes, feibenroeicbes fjaar, roogte immer noch uott ber
Kopfhaut herab, bie bie Stelle bebecfte, too einft Serftanb unb
2Bide ihren Siß gehabt hatten. Safchti bachte baratt, baß fie
einmal ein lebenbes, tiebenbes 2Beib in bett 2lrnten eines Stau*
nes geroefen.

®eroöhnlid)e Köpfe oon Sufdjmännern unb Salatuaffer»
mättnern, fa fetbft oon fchnapstrinfenben roeißen Slännern roie
Sorcfmart oerroies er in hie .Kantt=f)äufer unb bie DeufehDeufeh
Käufer. Denn er roar ein Kenner itt Köpfen. Da roar her inert*
loürbige Kopf eines Deutfchen, ber große 2lnaiehungstraft auf

ihn ausübte. [Rotbärtig roar er unb rothaarig, aber tot unh aus*
getrocfnet, roie er roar, lag etroas ©ifernes über feinen Sügen,
bas in Serbinbung mit ber träftigen Stirn hen ©inbrucf er*
tuecfte, baß biefer Stann ßerr über ©eheimniffe geroefen roar,
hie Safchti nicht tannte. ©r roußte ebenforoenig, baß her Kopf
einmal einem Deutfchen gehört, roie baß biefer Deutfcße ein

Srofeffor, ein 2lftronom geroefen, her eine tiefe Kenntnis oon
ben ©eftirnen an bem mächtigen fiimmelsgeroölbe befeffen hat*
te, eine Kenntnis, hie DRtjriaben oon Stillionen mal größer roar
als bie unflare Sorftelluttg, hie er felbft hatte.

Unb auleßt tarn her, her feine ©ebanfen am adermeiften
befchäftigte, her Kopf San #orns. Unb ben Kopf San Nortis
hielt er auf feinen Knien unh betrachtete ihn, als 3errt), her
überall in Somo freien Sutritt hatte, in Safchtis ©rasfmtte ge*
trottet tarn, Schiffers irbifche Ueberrefte roch unb erfatuite unh
auerft tlagte unb jammerte. Dann aber fträubten fich ihm bie
£)aare oor 2But.

Safdjti bemertte ihn auerft nicht, beim er faß in tiefen ©e*
bauten über San #orits Kopf oerfunten ba. Sor nur wenigen
turaen Stonaten toar biefer Kopf ein lebenbiger Kopf mit fchnel*
ten ©ebanfen geroefen, hatte auf einem aroeibeinigen Körper
gefeffen, ber aufrecht ftanb unb fto(3 einherfchritt mit einem
ßenbenfchura um ben ßeib unb einer Siftole im ©ürtel, mäch*

tiger als Safchti, aber weniger fchuell in feinen ©ebanfen; benn
hatte Safchti nicht mit einer alten Siftole biefe ftirnfchale, in
her her Serftanb toohnte, in ginfternis gehüllt unb fie oon bem
ptößlich erfchlafften Körper aus gleifch unb Slut getrennt, oon
biefetn Körper, ber ben Kopf frei über bie ©rbe unb bas Ded
ber 2lrangi getragen hatte.

2Bas toar aus bem ©ebanfen geworben? 2Baren fie bas
einaige geroefen, tous San £)orn au bem hochmütigen, aufrechten
2Befen, bas er roar, gemocht hatte, unb roaren fie jeßt oer*
fcbrounben roie hie fladernbe glannne eines fiolafcheits, roenn
es au 2lfche oerbrannt ift? 2öar ades, roas San #orn ausmachte,
oerfchrounben roie bie Stamme im .f)olafd)eit? 2ßar er für ewig
in her gmfternis oerfchrounben, in her bas lier oerfchroanb
in her has Krofobil, has ber Speer getroffen, oerfchroanb, in her
ber Xhuttfifd), ber an ber 2lngel, bie UReerbarbe, hie im Seß
gefangen, bas gefchlachtete Sdjroein, bas eine fo fette Speife
ergab, oerfchroanb? 2Bar San fforns Sinfternis roie bie gin*
ftentis, roeldje bie oon ber gliegenflappe im gluge getroffene
Stiege oerfchlang? — wie hie Sinfternis, bie ben Stosfito oer*
fchlang, ber bas ©eheimnis bes gtuges tannte, unb ben er troß
feiner glugfertigfeit, faft gebanfenlos, mit ber flachen fianb auf
feinem Raden aerguetfchte, roenn er ihn ftach?

ÏSas aber oon bem Kopfe biefes roeißen Statines galt, her
boch oor furaem fo lebenhig geroefen unb fo ftola getragen roor*
ben toar, bas galt, roie Safchti wußte, auch oon ihm felber. 2Bas
biefetn weißen Statute gefdjeben roar, nachbem er has butifle
Xor bes Xobes burchfchritten, bas roürbe auch ihm felber gefcße*
hen. Unh barutn befragte er biefes 5)aupt, als ob bie ftutnmen
ßippeit ihm aus ber geheimnisoollen Sinfternis heraus ben
Sinn bes ßebens unb ben Sitttt bes Xobes, her bas ßeben im*
roeigertich au gall brachte, eraähten roürbe.

3errt)s langgeaogenes Schmeraensgeheul, als er fah unb
rod), roas 001t Schiffer übrig roar, roedte Safchti aus feinen
Xräumereien. ©r erbtidte ben ftarten, gelbbraunen jungen
futnb unb 30g ihn fofort mit in ben Kreis feiner Sebalden ein.
Der toar lebenhig. ©r roar roie ein Stenfd). ©r tannte Junger
unb Schmers, gorn unb ßiebe. ©r hatte Slut in feinen 2lbern
roie eitt Stenfd), rotes Slut, bas ein Sîefferftich auitt Stießen
bringen tonnte, fo baß er oerblutete. 2Bie has ©efdjlecht bet
Steufcheit liebte er hie Seinen, gebar 3uttge unh nährte fie mit
her Stilch aus feiner Sruft. Unb er oerfchroanb. 3a, er oer*
fd)toattb, benn fo manchen i[unb, roie jo manchen Stettfchen
hatte er, Safchti, in her uollett Kraft unb ©ier feiner 3ugenb
oeraehrt, bamuls, als er nur Seroegung unb Kraft tannte unh
Seroegutig unh Kraft mit hen Kalabaffen her geftmähfer nährte.

gortfeßung folgt.

Nr. 40 Die Berner Woche

Individuum. Der Stamm war das Bleibende, während seine

einzelnen Mitglieder verschwanden. Der Stamm war eine Er-
innerung an Geschichte und Gewohnheiten aller früheren Mit-
glieder, weitergeführt von den lebenden Mitgliedern, bis sie

selbst verschwanden und Geschichte und Erinnerung in der Ge-
samtheit wurden, die man weder fühlen noch fassen konnte, die
eben der Stamm war. Als Mitglied des Stammes muhte er
früher oder später — und dies Später war sehr nahe — ver-
schwinden. Aber wohin verschwinden? Ja, das war eben die

Frage! Und so kam es, daß er hin und wieder allen gebot, seine
Grashütte zu verlassen: wenn er dann allein war, nahm er die

Köpfe herunter, die, in Bastmatten eingewickelt, am Deckenbal-
ken hingen, diese Köpfe von Männern, die er, jedenfalls teil-
weise, »och leben gesehen hatte, und die in das geheimnisvolle
Nichts des Todes verschwunden waren.

Nicht wie ein Geizhals hatte er diese Köpfe gesammelt, und
nicht wie ein Geizhals, der seine geheimen Schätze zählt, be-

trachtete er diese Köpfe, wenn er sie, ausgewickelt, in seinen
Händen hielt oder auf seine Knie legte. Er wollte Bescheid wis-
sen. Er wollte wissen, was sie jetzt wissen mochten, da sie längst
in das Dunkel eingegangen waren, das über dem Ende des

Lebens ruht.

Sehr verschieden waren diese Köpfe, die Baschti in der
schwach erleuchteten Grashütte in seine Hände nahm oder aus

seine .Knie legte, während die Sonne über ihm am Himmel
flammte und der Monsum durch die Blätter der Palmen und
die Zweige der Brotfruchtbäume rauschte. Da war der Kopf
eines Japaners, des einzigen, von dem er je etwas gesehen oder
gehört hatte. Ehe er geboren war, hatte sein Vater diesen Kopf
genominen. Er war schlecht erhalten und von Alter und Miß-
Handlung arg mitgenommen. Und doch studierte Baschti seine
Züge, sagte sich, daß er einst zwei Lippen gehabt, ebenso leben-
dig wie seine eigenen, und einen Mund, so sprechend und ge-
frässtg, wie sein eigener früher gewesen war. Zwei Augen und
eine Nase hatte dieser Kopf gehabt, einen kräftigen Haarwuchs
und ein Paar Ohren, ganz wie er selbst. Zwei Beine und einen
Körper musste er einst besessen, lind Begehren und Verlangen
mußte er gekannt 'haben. Das Feuer des Zorns und der Liebe
mußte er gekannt haben, ehe er je ans Sterben dachte.

Da war ein Kopf, der ihn in Erstaunen setzte, und dessen

Geschichte ganz bis auf die Zeit vor seinem Vater und seinem
Großvater zurückging. Er wusste nicht, daß es der Kopf eines
Franzosen war, und er wußte auch nicht, daß es der Kopf von
La Perouse war, dem kühnen alten Erdumsegler, dessen Gebeine
mit denen seiner Leute und den Wracks zweier Fregatten,
Astrobole und Boussole, an den Gestaden der menschenfressenden
Salomoninseln ruhten. Ein andrer Kopf — denn Baschti war
ein eifriger Sammler voir Menschenköpfen — war noch zwei
Jahrhunderte älter als der von La Perouse und ging zurück
aus den Spanier Alvaro de Mendanja. Er hatte einem von
Mendanjas Kanonieren gehört, der in einem Scharmützel am
Strande von einem fernen Vorfahren Baschtis getötet worden
war.

Es gab noch einen Kopf, dessen Geschichte dunkel war, und
das war der Kopf einer weißen Frau. Mit welchem Seemann
sie verheiratet gewesen, wußte niemand. Aber es hingen immer
»och die Ohrringe aus Gold und Smaragden in ihren ausge-
trockneten Ohren, und das Haar, das fast einen Klafter lang
war, goldenes, seidenweiches Haar, wogte immer noch von der
Kopfhaut herab, die die Stelle bedeckte, wo einst Verstand und
Wille ihren Sitz gehabt hatten. Baschti dachte daran, daß sie

einmal ein lebendes, liebendes Weib in den Armen eines Man-
nes gewesen.

Gewöhnliche Köpfe von Buschmännern und Salzwasser-
Männern, ja selbst von schnapstrinkenden weißen Männern wie
Vorckman verwies er in die Kanu-Häuser und die Teufel-Teufel-
Häuser. Denn er war ein Kenner in Köpfen. Da war der merk-
würdige Kopf eines Deutschen, der große Anziehungskraft aus

ihn ausübte. Rotbärtig war er und rothaarig, aber tot und aus-
getrocknet, wie er war, lag etwas Eisernes über seinen Zügen,
das in Verbindung mit der kräftigen Stirn den Eindruck er-
weckte, daß dieser Mann Herr über Geheimnisse gewesen war,
die Baschti nicht kannte. Er wußte ebensowenig, daß der Kops
einmal einem Deutschen gehört, wie daß dieser Deutsche ein
Professor, ein Astronom gewesen, der eine tiefe Kenntnis von
den Gestirnen an dem mächtigen Himmelsgewölbe besessen hat-
te, eine Kenntnis, die Myriaden von Millionen mal größer war
als die unklare Vorstellung, die er selbst hatte.

Und zuletzt kam der, der seine Gedanken am allermeisten
beschäftigte, der Kopf Van Horns. Und den Kopf Van Horns
hielt er auf seinen Knien und betrachtete ihn, als Jerry, der
überall in Somo freien Zutritt hatte, in Baschtis Grashlltte ge-
trottet kam, Schiffers irdische Ueberreste roch und erkannte und
zuerst klagte und jammerte. Dann aber sträubten sich ihm die
Haare vor Wut.

Baschti bemerkte ihn zuerst nicht, denn er saß in tiefen Ge-
danken über Van Horns Kopf versunken da. Vor nur wenigen
kurze» Monaten war dieser Kopf ein lebendiger Kopf mit schnel-
len Gedanken gewesen, hatte auf einem zweibeinigen Körper
gesessen, der aufrecht stand und stolz einherschritt mit einem
Lendenschurz um den Leib und einer Pistole im Gürtel, mäch-
tiger als Baschti, aber weniger schnell in seinen Gedanken: den»
hatte Baschti nicht mit einer alten Pistole diese Hirnschale, in
der der Verstand wohnte, in Finsternis gehüllt und sie von dem
plötzlich erschlafften Körper aus Fleisch und Blut getrennt, von
diesem Körper, der den Kopf frei über die Erde und das Deck

der Arangi getragen hatte.
Was war aus dem Gedanken geworden? Waren sie das

einzige gewesen, was Van Horn zu dem hochmütigen, aufrechten
Wesen, das er war, gemacht hatte, und waren sie jetzt ver-
schwunden wie die flackernde Flamme eines Holzscheits, wenn
es zu Asche verbrannt ist? War alles, was Van Horn ausmachte,
verschwunden wie die Flamme im Holzscheit? War er für ewig
in der Finsternis verschwunden, in der das Tier verschwand
in der das Krokodil, das der Speer getroffen, verschwand, in der
der Thunfisch, der an der Angel, die Meerbarbe, die im Netz
gefangen, das geschlachtete Schwein, das eine so fette Speise
ergab, verschwand? War Van Horns Finsternis wie die Fin-
sternis, welche die von der Fliegenklappe im Fluge getroffene
Fliege verschlang? — wie die Finsternis, die den Moskito ver-
schlang, der das Geheimnis des Fluges kannte, und den er trotz
seiner Flugfertigkeit, fast gedankenlos, mit der flachen Hand aus
seinem Nacken zerquetschte, wenn er ihn stach?

Was aber von dem Kopfe dieses weißen Mannes galt, der
doch vor kurzem so lebendig gewesen und so stolz getragen wor-
den war, das galt, wie Baschti wußte, auch von ihm selber. Was
diesem weißen Manne geschehen war, nachdem er das dunkle
Tor des Todes durchschritten, das würde auch ihm selber gesche-
hen. Und darum befragte er dieses Haupt, als ob die stummen
Lippen ihm aus der geheimnisvollen Finsternis heraus den
Sinn des Lebens und den Sinn des Todes, der das Leben un-
weigerlich zu Fall brachte, erzählen würde.

Jerrys langgezogenes Schmerzensgeheul, als er sah und
roch, was von Schiffer übrig war, weckte Baschti aus seinen
Träumereien. Er erblickte den starken, goldbraunen jungen
Hund und zog ihn sofort mit in den Kreis seiner Gedanken ein.
Der war lebendig. Er war wie ein Mensch. Er kannte Hunger
und Schmerz, Zorn und Liebe. Er hatte Blut in seinen Adern
wie ein Mensch, rotes Blut, das ein Messerstich zum Fließen
bringen konnte, so daß er verblutete. Wie das Geschlecht der
Menschen liebte er die Seinen, gebar Junge und nährte sie mit
der Milch aus seiner Brust. Und er verschwand. Ja, er ver-
schwand, denn so manchen Hund, wie so manchen Mensche»
hatte er, Baschti, in der vollen Kraft und Gier seiner Jugend
verzehrt, damals, als er nur Bewegung und Kraft kannte und
Bewegung und Kraft init den Kalabassen der Festmähler nährte.

Fortsetzung folgt.
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